
Gelenkte Bürgerbeteiligung führt zu Planung ohne BürgerInnen!

 

Es fing so euphorisch an. Bei der gut besuchten Auftaktveranstaltung zur Planung des neuen Isenburger

Stadtquartiers waren Ideen willkommen, und die Bürger haben sich mächtig engagiert. Recht spontan

kam der naheliegende Vorschlag, auf dem zentral gelegenen Areal das zu errichten, was eine Stadt zur

Stadt macht und was in Neu-Isenburg immer noch fehlt: eine Stadtmitte.

 

Das kam aber beim Ersten Stadtrat nicht gut an. Eine Stadtmitte und dazu noch eine neue Stadtmitte? Das

ist zu viel Veränderung. Neu-Isenburg ist bereits erschaffen. Man muss Bewährtes nur erhalten. Im

Kampf der Begriffe wurde die „Neue Mitte“ schnell abgetan, es musste die Bezeichnung „Stadtquartier

Süd“ her. Das ist zwar etwas bemüht, aber immerhin ehrlich seitens der Verwaltung. Immer schön auf

dem Teppich bleiben! Denn wer Visionen hat, soll ja bekanntlich zum Arzt gehen. Müsste die

Verwaltung ein ärztliches Bulletin herausgeben, würde sie nach dieser Logik schreiben, dass zur Rettung

vor der veränderungssüchtigen Isenburger Zivilgesellschaft die Stadt in ein steinernes Wachkoma versetzt

werden müsse.

 

Diese auf Reduzierung städtebaulicher Ideen bedachte Strategie der Verwaltung führte zu dieser

Veranstaltung am 11.10.2012, dem >Bürgerforum
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